
Strukturen WAarTr iragwürdıg geworden un drohte In einem Prozel3 der
Ausdıfferenzierung der Teilsysteme auseinanderzubrechen. Ia dieser
Sıtuation erwıes sıch dıe pannung zwıschen dem Vormachtsanspruch
des Papsttums und dem theokratıschen Amtsgedanken des Ön1g-
[UmMS als unüberbrückbar Im 141 Jahrhundert prallten dıe Vorstellun-
SCH der Leıtfiguren VO  — FVESHLUHFN un sacerdotium aufeınander. e1de,
Kırche un Staat., begannen danach, allmählıich ein Bewußtseıin ıhrer
Eigenständigkeıt entwıckeln. bBezogen auf den polıtischen Bereıch
könnte 111a das mıt einem modernen Begrıiff auch einen Säkularısıe-
rungsschub NENNECN

Da anaendier dıe Ergebnisse se1lner tradıtıiıonell angelegten Darstel-
lung leiıder nıcht e1gens gebündelt hat, werden diıese Zusammenhänge
dem Benutzer erst allmählıch CUuLis Dıiıe aufmerksame Lektüre
en jedenfalls eın buntes Panorama diıeser beıden wechselvollen
Jahrhunderte, dıe für den ortgang der europäıischen Kırchenge-
Sschıchte VO  — kaum überschätzender Bedeutung SCWESCH SInd.

T Padberg

1_utz Padberg. 1SSLON Un Christianistierung: Formen Un Folgen
heı Angelsachsen Un Franken LM Un Jahrhundert Stuttgart:
Franz Steimer, 1995 419 5 ADbDb., 136,—

Miıt der vorliegenden Untersuchung hat sıch der Autor, der der
Freıen Theologıischen ademıe In (Heßen SOWIEe der vangelı-
schen Theologischen In Leuven Kirchengeschichte ehrt.
1993 der Universıtät Paderborn 1m Fach Miıttelalterliche eschich-
fe habılıtıer Die Arbeıt könnte ebensogut auch elner eolog1-
schen als kiırchengeschichtliche Habilitationsschriuft einge-
reicht worden seIN: enn 1E SETZ sıch ZUT Aufgabe, dıe christliche
Fundıerung FKuropas im Frühmuittelalter HEG dıe Miıssıonlierung
Zzweler geschichtsträchtiger Völker, der Angelsachsen und der Tan-
ken, 1mM usammenwirken zwıschen kırchlıchen Sendboten und polıtı-
schen Herrschern T erforschen. Die are geographische, ethnısche
und chronologische Eiıngrenzung gılt el einem 1m höchsten Ta
formatıven Ausschnıiıtt europäıischer Kulturgeschichte überhaupt. Von
den Auswırkungen sınd alle späteren (Generationen geprägt worden.
bıs sıch SC  1e  ıch In den etzten beıden Jahrhunderten jener ungC-
heure TZeitbruch der Moderne un Postmoderne vollzog, un dessen
Auswırkungen das damals angelegte rbe mehr der wenıger bewußt
preisgegeben wurde. Insofern stellt das Buch adbergs hne 1e6S

ET



dırekt anzusprechen zugle1ic eıne Art Spiege]l dar, in welchem
SCIC heutige kulturgeschichtliche Degression TagIlsCc sıchtbar WIrd.
er hıstorısche Rahmen ist abgesteckt Üre Zzwel epochal s1gN111-

katıve Ere1ign1sse, denen der Verfasser (Verf.) schon In früheren Ar-
beıten besondere Aufmerksamkeıt gewıdme hat, nämlıch der Entsen-
dung des Benedıiktiner-Missionsbischofs Augustinus VO  s Canterbury
E aps Gregor den Großen 1mM TE 596 un: den 1od des Wyn-
TE Bonifatıus 1mM PE 54 DiIe Verklammerung beıder (Gestalten
sıeht der erfT. e darın, daß 6S sıch Jer eıne einzıge umfas-
sende mı1ss1ıonsgeschiıchtliche ewegung gehandelt hat, In deren Ver-
auf dıe angelsächsıschen Empfänger der chrıstlıchen Botschaft de-
IcnN Trägern wurden un auf diese Weıse dem and und Oolk ıhres
ethnıschen Ursprungs iıhren ank abstatteten.

DıiIe Geschichte der Missıonierung DZW. Chrıstianıisierung Brıtannı-
Cc11S un (Germanıens ist natürliıch schon oft erforscht und dargestellt
worden. In klassıscher, bıs heute nıcht überholter Gestalt 1eSs
Albert auc und Hans VO  - chubert, deren großen ehrbüchern
und Eınzeluntersuchungen der ert. sıch verpflichtet we1ß neben
ZAaNireıchen anderen äalteren un modernen utoren. ber bleıbt
el natürlich nıcht stehen. 1elimenr stÖößt GE VOT den ate1ını-
schen Quellen, VO  en deren TeE1iIC  16HeTr und gründlıcher Auswertung der
umfangreıche Anmerkungsapparat (er macht etiwa 40 % des nNaltes
aus) überzeugend uskun o1bt.
ur Begründung se1InNes Unternehmens, den Chrıistianisierungspro-

zel3 den Angelsachsen un Franken TOLZ der unveränderten
Quellenlage VO  e TUn auf 1NCUu eruleren, verweıst der arr Al
das Aufkommen moderner Wiıssenschaftszwe1ge, dıe sOo7z71al- und
strukturgeschichtliche Forschung W1IEe auch dıe Mentahitätsgeschichte,
HFE welche dem Geschehen CHE Aspekte abgewonnen werden
können. Er bemängelt jedoch be1l deren bisheriger Anwendun auf
dıe mıttelalterliche Missionsgeschichte, daß iıhr vielTac einseıtiger
eDrave erneu Verzerrungen des Gesamtbiıldes geführt habe
Dem könne LLUT A eine- ıntegrale Zusammenführung er rele-
vanten Aspekte begegnet werden. CI bringt der erT. als seinen
unverkennbar eigenen Beıtrag auch dıe theologische Betrachtungs-
welse e1IN, hne deren grundlegende Veranschlagung das frühmıittelal-
terliıche Geschichtsbild In der lat ZAAT ideologıischen Karıkatur VCI-

kommen würde. Dıeser Gefahr we1ıß C immer wıeder mıt kräftigen
Argumentationen wehren. In der Berücksichtigung der spiırıtuellen
Komponente geht der ert. weıt un: 1eSs mıt überzeugen-
den (Gjründen auch der hagıographischen Literatur. dıe einen TOßB-
eıl se1lner Quellen ausmacht. eınen unverzichtbaren hıstorıschen In-
formatıonswert zuzuerkennen, natürlıch be1l etr JeTr gebotenen Knt-
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mythologısıerung des offensıchtliıch Legendarıschen. IDenn auch jer
1n INa wesentlıche eıträge ZUT Erhellung der Motivatıon der
»Christianısierungsträger«. Als se1In eıgenes geschichtswiıssenschaftlı-
ches el g1bt der ert. d eiınen Mıttelweg zwıschen dem Posıit1-
VISMUS tradıtıoneller kırc  iCHheT und dem Immanentismus polhtısch-
sozlıologıscher arstellungen beschreıiten. Abgewılesen werden da-
mıt ec alle monokausalen Erklärungsmuster und rein perspek-
tivistıschen Beurtejlungen, welche der omplexen ealta des
frühmittelalterlichen Missıonszeıitalters scheıtern müßten.

Diıe Studıie glıeder sıch ın vIier en VO  er denen der eTSsSte eiıne
thodologıische Eınführung S 9-31), der vierte dıe auswertende /u-
sammenfTassung S 350-367) bıldet Das eigentlıche Korpus der Arbeıt
besteht In den beıden etwa gleich langen e rund 150 Seıiten umfas-
senden) Miıttelteıuen, VO  a denen der eilne der »Funktionsanalyse der
MI1SS10N« (S 32-189), alsoO den Jrägern des Prozesses un deren Me-
thoden., der andere den »Veränderungspotentiale(n) der Chrıistianislie-
ruNns« (S 190-349) gewıdme ist Die 1j1er gebrauchte Terminologıe
äl3t auf eıne weıtgehende Indienststellung des strukturanalytıschen
Instrumentarıums schlıeßen Sıe macht in der Jat dıe eıne Seıte der
wıissenschaftlıchen Konzeption der Untersuchung AaUus und erwelıst sıch
In iıhrer Durchführung als sechr ertragreıch. IJer Theologe sollte sıch
aber VO  x dieser ıhm ungewohnten Begrifflichkeit nıcht abschrecken
lassen. 1eimenr kommt (1 hınsıchtlich selner ee}Hen Fragestellun-
SCcCH durchaus auf se1ıne Kosten, zumal das Buch abgesehen VO SEe1-
NECN methodologischen un quellenkritischen Partıen in einem flüs-
$ISEN; oft geradezu mıtreißenden Stil geschrieben ist Dadurch e_

sSschl1e CS sich (abgesehen VO dem in den Anmerkungen konzen-
trierten wıissenschaftlıchen Spezialerörterungen) auch eıner nıcht
fachspezıfisch gebildeten Leserscha hne Schwierigkeıt. IDDiese
freuliche Beobachtung SE1 nachdrücklıch herausgestellt angesichts der
Tatsache, daß J1er eine Epoche europäılscher Kulturgeschichte 7U

Leuchten gebrac wiırd, welche nıemanden unberührt lassen kann,
der Verständnis selıner eıgenen geistigen Wurzeln interessiert ist
Es geht Ja die rage, welche der 1SS1ON und Christianıstie-
Tuühx e1m erden des chrıistlichen Abendlandes zukam S 31)
on der IFE des erkes sıgnalısıert, daß Se1IN Inhalt ber se1ıne

bahnbrechende Bedeutung für dıe Geschichtswissenschaft hınaus be-
sonders für den missiologischen Fragestellungen Interessierten
eıne Fundgrube VO  —; Einblicken darbıietet. Aus dieser Perspektive sınd

dem Metıier des Rezensenten entsprechend dıe nachfolgenden
Bemerkungen niedergeschrieben. Das ist schon dadurch legıtimıert,
daß eiıne hohe Anzahl der In der umfangreıchen (rund SO 11e
fassenden) Biıblıographie (S 369-412) M1ISSIONS- und relıg10nsge-
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schichtliıchen Ihemen gew1dmet Ist, auch WE cdie ahl m1SS1010g1-
scher Fachgelehrter sehr eın ist und sıch auf Je eınen (bzw. 2 her-
vorragende(n) Repräsentanten der evangelıschen (H Gensichen)
und der katholiıschen (J. Schmidlın und Ohm) Dıszıplın be-
schränkt. Hätte der utor diesen Kreıs erweıntert. würde 1IrC. SOl-
che Offnung Tür dıe spätere, überseeılische Miıssıonsepoche und TÜr dıe
methodologısche (Grundsatzdıskussion och eiıne geschichtlicher
und aktueller Parallelen den VO ert. erujlerten theologischen
Motiven, ommunıkatıven Strategien und Konversionsbewegungen
ZUT Sprache gekommen SeIN. Hat doch schon der (ebenfalls nıcht In
der Bıblıographie, ohl aber In den zahlreiche weıtere 1te NENNECN-
den Anmerkungen erwähnte) Altmeıster der modernen Miss10nswIS-
senschatlt, (jJustav Warneck, selne schulbıldende, WCI111 auch kontro-

Missionstheorıe der Volkschristianıisierung wesentlıch mıt den
Erfahrungen der Germanenmissıon abgestützt. Solche mi1ss10logısche
Aktualısıerung lag natürlıch nıcht 1M erkenntniısleıtenden Interesse
dA1eser hıstorıschen Untersuchung. S1e könnte aber hne Schwierigkel1-
ten un mıt ogroßem Gewınn in interdiszıplinären Dıiskussionsrunden
und ın Lehrveranstaltungen nachvolizogen werden. Auf jeden Fall
werden mıiıt Sıcherheit VO  — dieser tiefschürfenden Untersuchung Be-
fruchtende Impulse auf dıie ünftige Arbeıt der Missionswissenschaft
In all ıhren Teildıszıplinen ausgehen.
on In dem 1mM Obertıitel des Buches genannten Begriffspaar

»Miıssıon und Chrıistianısierung« steckt eıne missiologische Brısanz,
dıe ber dıe Aspekte der VO ertl. kenntn1s- un gedankenreıch voll-
ZOBCHNCH FErörterung weiıt hınausgeht. Sınd doch ber das Verhältnıs
der In dieser Untersuchung häufig SC  16 paralle DZW. konsekutiv
gebrauchten beıden egriffe se1t Begınn der modernen evangelıschen
Miıssıonsbewegung el Ausemandersetzungen geführt worden.
Während VO  . den spırıtuellen DZW. heilsgeschichtlichen Voraussetzun-
pCNH des Pıetismus her 1SS10N und Chrıistianıisierung fast als egen-
sSatze behandelt worden sınd, betrachteten andere erstere SC  16 als
logısche Voraussetzung letzterer. Wenn INa  . unter 5 Mıissı0n« mıt (Ju-
STaVv Warneck »das Handeln der Christenheıit ZUT anzung un
Organısatıon der Kırche unfier Nıchtchristen« verstand, bıldete dıe
Chrıstianısierung des gesam Volkslebens 1m Umfeld cAheser einhe1-
miıschen Kırchen dıe erstrebenswerte, WE auch n1ıe ganz abgeschlos-
SCHE Konsequenz DZW. das eigentliche strategische Zael für welches
erstere 1Ur dıe funktionale un organısatorische Voraussetzung dar-
tellte. Verstand I11all dagegen 1SS1o0N wesentlıch als glaubenswek-
en Verkündıgung und ordnete 11Lall heilsgeschichtlich dıe PNCUMA-
tische Umwandlung der Schöpfungs- und Erhaltungsordnungen erst
der kommenden siıchtbaren ufrıchtung der Herrschaft Chrıstı auf
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en (dem Tausendjährigen Reich) Z mußte der Versuch
eıner Chrıstianisierung der Volksordnungen eher als Vermessenheiıt
erscheınen, der 1m klaren Gegensatz dem sıch stadıenhafft verwirk-
lıchenden Heılsplan (jottes mıt der Völkerwelt stand In olcher Be-
trachtungsweılse bıldete dıe mıiıttelalterliche Chrıstianısierung SaNzZCI
Völker Urc das konstantınısche Bündnıs zwıschen Kalisertum und
katholischer Kırche eher eın abschreckendes eIispiel, wobel dıe Miıs-
S10N ZUT »Propaganda« (Martın achler verkommen sel, während
1L1all mıt Zinzendorf als das 1e]1 wahrha evangelıumsgemäßer Miıs-
SION das gewıssenhafte en dıe Bekehrung einzelner un de-
15 ammlung in fürsorglıch pastorıslierten Auswahlgemeıinden
blıckte IDIie 1mM letzten Driıttel des vorıgen Jahrhunderts VOT em ZWI-
schen Friedrich T1 un Ernst Kaehler auftf der einen Seite: arl
raul, Ernst Buß un (Justav Warneck auf der anderen Seıte geführ-

Debatte (vgl hıerzu dıe klassısche Untersuchung VO Hoeken-
dılk, Kirche Un olk In der deutschen Missionswissenschaft, München

ist in uUuNscICI eıt seıt Uppsala 1968 in gewandelter (Gestalt
wıeder aufgeflammt in der Polarısıerung zwıschen dem Missıonsver-
ständnıs der ‚Okumeniker« und dem der »Evangelıkalen«, WEIC letz-
teTIe, Miıßverständnissen vorzubeugen, hebsten nıcht mehr x  —

> Miı1ss1ı0n«< un schon garl nıcht VO  b >Chrıistianısierung«! sondern
STa dessen VO stranskultureller Evangelısation« bzw >Weltevangelı-
Sat10on« sprechen. (erade angesichts dieser tradıtiıonellen un aktuel-
len Fragestellung biletet das Buch adbergs eiıne aufschlußreiche
un der hıstorıschen 1stanz höchst relevante Lektüre

Der ertT. macht nämlıch In ebenso objektiver WIE faırer Weıse
eutlıch, da be1l eıner unvoreingenommenen, sıch einfühlend auf das
Selbst- un Sendungsverständnıs der damals Beteılıgten einlassenden
Betrachtung alle klıscheehaften Mythen un ert. gleichermaßen
unangebracht SINd. er ann INa  an supranaturalıstisch cdie Missıons-
geschıichte des Frühmittelalters als VO  — rein geistliıchen Faktoren be-
wegtles Geschehen verstehen och als 8! reıin säkulares nterneh-
IMNCN, in welchem 1L1UT polıtısche Machtinteressen der Christlanisıie-
rungsträger un opportunıstische Wünsche auf seıten der Christilanı-
sierten gewalte hätten. 1elImMeNnr teılten damals och el: Seıten,
T1ısten un Heıden, e1in ZWal unterschiedlich gefülltes, aber doch
analoges einheıtlıches Welt- und Wirklichkeıitsverständnıis, In welchem
diesseltiges und Jenseıtiges, leibliches un geistlıches Heilsverlangen
holıistisch zusammengehörten. Weıterhın gıbt der ert. edenken,
daß der neuzeıtlıch stark empfundene Gegensatz zwıschen Indıvi-
uum und Geme1inschaft, zwıschen gewıssensmäßıg verantwortetier
Einzelentscheidung und korporatıvem eschliu be1 der ekeh-
I1unNng und aufe och nıcht empfunden wurde. Wenn auch be1l
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frühmıiıttelalterlichen Massentaufen gelegentlıch herrschaftlıche /wän-
OC mıtgewirkt en und angesıchts der lateinıschen Taufformel
gische Mıßverständnisse auftkommen konnten, betonte INan doch
kırchlicherseits STEIS das Prinzıp der Freiwillıgkeıit. Von den Täuflin-
SCH selbst wurde d1eses angesichts des VO  u jedem einzelnen in selner
Muttersprache (!) abzulegenden persönlıchen Bekenntnisaktes ıIn der
ese auch empfunden. Dıie neuzeıtliche Mıssıonserfahrung ıIn
anımıstischen Stammeskulturen In Afrıka un Ozeanıen Ist, W1€e be-
sonders Johannes Warneck un: Chrıistian Keysser ausführlıch arge-
stellt aben, SalZ äahnliıchen Beobachtungen un miıss10logıschen
Schlußfolgerungen gelangt.

Was der vorlıegenden hıstorıschen Studıe iıhren hervorragenden
m1iss1ıonswıssenschaftlıchen Wert o1bt, ist dıe VO ert. miıt überzeu-
gender Argumentatıon herausgearbeıtete JTatsache., daß S1e sıch mıt
eiıner geschlossenen klassıschen Missionsepoche beschäftigt. Diese
Warl VO  e} einer klaren theologıschen Motiıvatıon beseelt un VOoO eiIner
iıhr entsprechenden Gesamtstrategie geprägt e1 bıldete der Unı
versale Mıiıssıonsbefehl des Auferstandenen ach Matthäus (den
der ert. selner Habilschriuft als Leıtvers voranstellt!) dıe Grundlage
einer systematıschen, auf alle in das Bliıckfeld kommenden Völker
zielenden Heılsbemühung: » Dieses planvolle Hınaustragen der Cchrıst-
lıchen Botschaft bıs dıe (Grenzen der bekannten Welt untersche1-
det dıe irühmuıiıttelalterlichen Missıonare VO  @; denen der frühen Kırche,
In welcher der Miıssıionshorizont auf den festen Raum des römıschen
Reıiches egrenzt (S 41) 7u erganzen ist 1m Sınne des eILs
daß dıe Ausbreıtung des Evangelıums In den ersten Jahrhunderten
der Kırche weıtgehend elıne spontane Expansıon (Roland Allen) WAaLTl,
In Verbindung mıt der evangelıstischen Verantwortung VO  - Bıschöfen
un Priestern für ihre reg]onalen Bıstümer un Pfarreıen. Wır WIsSsen
das besonders Uurc das der vorliegenden Untersuchung vergle1ic  a-

klassısche Werk VO  — Harnacks, 1SS1ON un Ausbreitung des
Christentums In den erstien Frel ahrhunderten,

Das eigentliche Verdıienst. dıe Sendung dıe Völker nunmehr S
stematısch In Angrıffgl f aben, spricht der erl. dem be-
rühmten aps Gregor dem Großen Z der SeIN Mıssıonsverständnis

In seinen beıden klassıschen Missıonsinstruktionen Önıg
ethelberht VO  — Kent un Abt eIlntus (beide 1im Sommer 601)
nıedergelegt hat Diese Dıenstanweıisungen sınd insofern VON über-
zeıtliıcher Bedeutung, als WIT In ihnen sowohl eiıner erstaunlıch ktuell
anmutenden heilsgeschichtlich-eschatologischen Motivierung der Miıs-
S1ION als auch gleichermaßen aktuellen Ratschlägen für dıe Missıons-
methode, dıe kkommodatıon, vorfinden. 1SS10N stellt sıch für
Gregor nd dıe VO  e ıhm inspırlerten angelsächsıschen Miıssıonare als
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eın Kampfgeschehen dar Dieses konnte durchaus dıe orm eINeEs
(modern gesprochen) >PDOWCI eNCOUNTtET< annehmen, In welchem dıe
Missıonare VOT ikonoklastıschen en nıcht zurückschreckten. In
der ESE ollten diese jedoch als Bekenntnisakt VO  — den ekehrten
Könıigen des miss1ıonN1erenden Volkes selbst vollzogen werden. In
dıesem Zusammenhang erOTIer der erT. auch den zwıschen den De1-
den Missionsinstruktionen Gregors scheiınbar bestehenden 1derTr-
spruch zwıschen der Anwelsung, dıe heıdnıschen Kultstätten 7Z7C1-

stOren oder aber S1e chrıistliıch umzuwıdmen. In beıden Fällen, krI1-
stallısıert der erT. heraus., gılt dıe gleichbleibende Forderung der MSr
storung des als dämonisch beurteilten heıdnıschen Kultbildes Der p -
s1t1ve S1ınn diıeser dramatıschen andlung 1eg darın, den In seıinem
Heıilswerk begründeten Sleg Chrıstı ber dıeä Satans und sSeINES
Heeres demonstrieren un die Heıden bewegen, sıch VOoO  — den
niıchtigen (3Öötzen dem lebendigen ott zuzuwenden und den
Herrschaftswechse vollziehen Iieser sınnfällıgen Darstellung der
strahlenden Herrschaft Chrıst1ı dıenten auch In Prozessionen VOTaNSC-
tragene Kreuze (das plastısche Kruzıfix sSstammt AUSs jener Epoche!)
SOWI1IEe die Ausgestaltung mannıgfaltiger Sakramentalıen. Es spricht für
cdıe differenzierende Faırness des evangelıschen Autors, daß 6} in diıe-
SCI Entwicklung TOTLZ der el lauernden magıschen Miılßdeutungen
keıne germanısche Paganısıerung des Chrıstentums. sondern vielmehr
eıne mi1issıonarısche Anpassung das Vorstellungsvermögen der HÖ-
15 4: erDiiICc

Der Gefahr eines reın innerweltlıchen Mißverständnisses der e1ls-
botschaft HLG dıe Chrıstusrepräsentanz der bekehrten Könıge ha-
ben dıe Miıssıonare UTc dıe Ankündıigung des nahen Weltendes mıt
der 1ederkunft Christı eınen deutlıchen Riegel vorgeschoben. Diıese
bıblısche Eıinsıcht wiıirkt 11150 erstaunlıcher, als S1Ee gerade In uUuNnsSseTEI

Generatıon Urc dıe Wiederentdeckung des eschatologıschen Horı1-
ZzOontes der 1SsSıon ÜUTC arl Hartensteın und alter Freytag erneut
durchgebrochen ist Trotzd?m lag den damalıgen kırchlichen Sendbo-
ten jede apokalyptische UÜberhitzung un hektische ıle fern. Im
frühmuittelalterlichen Verständnis der Heılsgeschichte, WIE S1€e Pad-
berg herausarbeıtet, ist dıe SOs »Zwischenzeit« Cullmann) ZAUES
schen uferstehung und Parusıe Christı nıcht ınfach eine »Pause«

Heim), deren Sınn möglicherweılse alleın In der dringlichen Aut-
forderung bestünde, das eschatologısche eıl efgreifen. 1elimenr
implızıert dıe persönlıche DZW. korporatıve Beugung untier dıe Herr-
schaft Chriıstı e1in sozlal-politisches » Veränderungspotential«, dessen
Eınflüsse sıch auf alle Lebensbereıiche erstrecken. Deswegen werden
iın er GDE bald ach Begınn der 1SS10N In eiıner Stammesge-
meınschaft dıie Könıge aktıven Miıtarbeıtern der Miıssıonare, indem
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S1e Urc persönlıches Vorbild und RS C (resSelze. dıe dem
Schutz des LEEDens. der menschlıchen Ur': un der Stabilısierung
der Gemeıinscha gelten, dem bıblısch geoffenbarten ıllen (Jottes
Geltung verschalien suchen. IIIie mıt staatlıchem FEınverständnis
gegründeten Klöster werden damıt Stützpunkten der fortschre1-
tenden Missıonlierung und chrıistlichen Erzıehung des Volkes Dabe]l
erkennen dıie Könige 1m Gespür für dıe epochale en sehr bald
dıe Bedeutsamkeiıt des chrıistlichen auDens auch für dıe CHE Sakra-
le Legıtimierung iıhrer eigenen Herrscherwürde In nalogıe de-
FG bısherıiger heiıdnıscher Sanktıon SOWIE ZUT Konsolıdierung ihrer
Herrschaftsbereiche ach innen WIE ach außen.

Es Wal also dıe weıtgehende Kongruenz der geistlichen un: der
sozlalethıschen Dımension der bıblischen Botschaft, welche in Eın-
schmelzung einheimiıscher und auch ogriechisch-römıischer Iradıtionen
dıe Schaffung eıner chrıistlichen Kultur ermöglıchte und dem end-
and für das olgende Jahrtausend se1ine geistige Identıtät gab Fa
gleich wırd eutlıc daß dıe Kırche als Volkskırche ihren FEinfluß auf
dıe Seelen der ıhr ganzheıtlıch eingegliederten ethnıschen (jeme11nn-
schaft L1UT dadurch wahren konnte, daß sıch 1mM Selbstverständnıis dıie-
SCT Epoche geistliıches eıl un soz1lales Wohl harmoniısch erganzten
und daß dıe Sinngebung ın en Lebensbereıichen eıne wesentlich
einheıtliche WaT

Dıiıe rage, welche Konsequenzen CS dagegen sowohl für den Fort-
bestand der Kırche als auch der europälschen Kultur en würde.
WECNN dıe frühmittelalterliche Synthese unfier dem FEınfluß anderer
geistiger Ströme zerbrechen würde. 1eg natürliıch außerhalb des
FOCuUusSs dieser geschichtliıchen Untersuchung. In aktueller m1SS1010g1-
scher Perspektive annn 1E jedoch nıcht verdrängt werden, und SS ist
In dıesem Zusammenhang beachtlıich. daß gerade in den derzeıitigen
strategıschen Entwürfen für eıne Re- DZW. Neuevangelısıerung Furo-
DaSs sowohl auf katholischer als auch auf protestantisch-öÖkumenischer
Seıte (z.B in Lesslıe Newbigıins Programm >Gospel and Culture<)
eıne erneute kulturwandelnde ynthese eiıne entscheıdende
spielt. Eınige FElemente SOIC ern!: ynthese heßen un dem
Stichwort sholistisch« auch in dıe evangelıkale Missıologıe eın beson-
ers natürliıch be1ı den nNnwalten des VO  —; Amerıka ausgehenden >R e-
konstruktionismus<«. Von einer prämillenıialıstischen Posıtion her ann
INan olchen Plänen mıt durchaus ernstzunehmenden (Gründen skep-
tiısch gegenüberstehen. Dann aber wıird Na  — sSe1In alternatıves CVaANSC-
lıstısches Konzept auf eiıne erneute biblisch-heilsgeschichtliche Besın-
NUuNng ründen aben, dıe VOT einer diakrıtisce eschatologıschen
Standortbestimmung nıcht zurückweicht. I)Den veränderten elt: und
kulturgeschichtlichen Bedingungen entsprechend wırd eiıne solche
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evangelıstische Vısıon radıkaler och als be1l Gregor dem Großen auf
den wıederkommenden Chrıstus gerichtet SseIN.

Es ist dankbar egrüßen, daß dıe geschichtliche Untersuchung
adbergs, dıe In ıhrem unmıiıttelbar angesprochenen geschıichtswıssen-
schaftlıchen Bereıch bald als eın Standardwerk rezipiert werden dürf-
E, auch olchen theologischen Folgerungen Anstoß o1bt.

Peter Beyerhaus
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Sammelunternehmen dıe ahl seiner Buchveröffentlichungen aufbes-
SCTI möchte. IDEN aber ist be1 Martın Brecht, dem ungemeın produkti-
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